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Als Alois Alzheimer vor etwa 100 Jahren das erste Mal einen Fall der Alzheimer Demenz (AD) beschrieb, ahnte 

er wohl nicht, dass es die bedeutendste Krankheit des Alterns werden könnte. Demenz stellt die häufigste 

und schwerwiegendste Beeinträchtigung im Alter über 60 Jahren dar (Ferri et al., 2005) und die Demenz vom 

Alzheimer Typus stellt hier wiederum den größten Anteil (Ballard et al., 2011). Die Zahl der Demenzkranken 

wird derzeit weltweit auf ca. 25 Millionen geschätzt. Alle 20 Jahre verdoppele sich diese Zahl, besonders zu 

Lasten der  Industrieländer  (Ferri et al., 2005). Dies  stellt auch ein großes  sozioökonomisches Problem dar, 

dessen Hauptgrund in der gestiegenen Lebenserwartung in den Industrienationen von 47 Jahren zur Zeit von 

Alois Alzheimer auf heute etwa 77 Jahre zu sehen ist (Herz, 2007).   

Wie andere neurologische Erkrankungen hat auch die AD einen großen Einfluss auf Kreativität. Die Fähigkeit 

zum Anfertigen von Bildern aus dem Gedächtnis schwindet und Form und Realismus  treten vor Farbe und 

Komposition zurück (Cummings et al., 2008). Durch die Anlagerung neurofibrillärer Tangles nicht nur  in den 

primären  visuellen  Arealen,  sondern  vielmehr  auch  in  den  visuellen  Assoziationscortices  im  Parietal‐und 

Temporallappen ist auch die Farbverarbeitung bei Alzheimer Patienten bereits früh beeinträchtigt (Adlington 

et al., 2009). Die Beeinträchtigung  in der Farb‐und Kontrastverarbeitung  ist außerdem unabhängig von dem 

Grad der kognitiven Beeinträchtigung (Cronin‐Golomb et al. 1991).   

William Utermohlen  (1935  ‐ 2007)  ist ein amerikanischer Künstler, der sich 1962  in London niederließ. Die 

Liebe  zur Malerei  und  sein  Talent  zeigten  sich  bereits  in  seiner  Kindheit.  Bekannt  wurde  er mit  seinen 

Stillleben  und  Portraits.  Im  Alter  von  57  Jahren  begannen  sich  bei  ihm  kognitive  Beeinträchtigungen 

einzustellen  (Marcus  et  al.,  2009).  Im  November  1995  ließen  Untersuchungen  durch 

Magnetresonanztomographie  (MRT)  und  Neuropsychologische  Testungen  keinen  Zweifel  mehr  an  der 

AD‐Diagnose (Soricelli, 2006). Von 1996 bis 2000 malte er vor allen Dingen eine Serie von 15 eindrucksvollen 

Selbstportraits, die seinen Bekanntheitsgrad über das Maß von vor seiner Erkrankung steigen ließen (Marcus 

et al., 2009).   

In dieser zusammenfassenden Arbeit wird gezeigt, wie die AD das Schaffen William Utermohlens veränderte. 

Es wird erläutert welche physiologischen Veränderungen der Alzheimer Demenz zugrunde liegen und welche 

Prozesse  verantwortlich  sind  für  Beeinträchtigungen  der  visuell‐räumlichen  Leistungen  und  der  Farb‐und 

Kontrastwahrnehmung.  An  verschiedenen  Bildern  Utermohlens  zwischen  1990  und  2000  wird  dies  an 

technischen  und  stilistischen  Auswirkungen  gezeigt.  Dieser  Zeitraum  reicht  vom  Zeitpunkt  der  ersten 

möglichen  Symptome  bis  zu  seinen  letzten  Werken.  Außerdem  wird  darauf  eingegangen  wie  die 
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demenzbedingten  psychologischen  Veränderungen  bei  William  Utermohlen  in  Form  von  Motiven  und 

Botschaften Ausdruck  in  seinen Bildern  finden. Berücksichtigt werden biografische Quellen, die Bilder des 

Malers zwischen 1990 und 2000,  Interpretationen zu diesen Bildern und der Forschungsstand aus aktuellen 

Studien zur Alzheimer Demenz. 
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